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ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.
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Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe: Zuchdruckerei Annaburg

Schweinitz und die umliegenden Ortſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

No. 752. Sonnabend, den 27. Juni 1903.

Abonnrmenks-Einladung.
Bezugnehmend auf den bevorſtehenden

Ouartalwechſel geſtatten wir uns, die verehr
lichen Abonnenten zur Ernenerung des Abonne
ments auf die

Annaburger Zeitung
ergebenſt einzuladen. Die Abonnementsbe-
träge wolle man den Boten gegen Ouittung
einhändigen.

Die verehrlichen Poſtabonnenten wollen
betreffs Erzielung einer ununterbrochenen
Zuſtellung der Zeitung die Neubeſtellung bei
den Poſtanſtalten oder Briefträgern ſofort
veranlaſſen.

Die Grpedition.

Die Ergebniſſe der Reichstagswahlen

Die Stichwahl im Wahlkreiſe
Torgan-Liebenwerda hat folgendes
Reſultat ergeben:
Prüſchenk v. Lindenhofen 19190

nannte n v 35Herr Rechtsanwalt und Notar Prü-
ſrchenk v. Lindenhofen- Liebenwerda
iſt demnach mit einer Majorität von
2849 Stimmen gewählt.

m Dittenberg Schweinitzer Wahl
kreiſe ſiegte der Kandidat der freiſinnigen
Vereinigung Dove mit 8769 Stimmen über
Dr. v. Hyillner (konſ.), welcher 8047 Stim
men erhielt. Den Wahlkreis vertrat bisher
Dr. Warth (freiſ. Vereinigung).

Rerlin, 26- Juni. Wis 4 Ahr früh waren
(von 184) 162 Ergebniſſe bekannt. Gewählt
ſind bisher 40 Nationalliberale, 26 Sozial
demokraten 19 freiſinnige Volspartei, 18
Konſervative, 11 Zentrum, 10 freiſinnige
Vereinigung 9 Reichspartei, 6 deutſche Volks
partei, 5 Antiſemiten, 4 Welfen, 3 Elſäſſer,
3 Bund der Landwirte und Bauernbund, 2
Bolen, 1 Nationalſozialer, I Chriſtlichſozialer,
4 Dilde. Einſchließlich der Reſultate der
Hauptwahl beſitzen nunmehr die Konſervativen
50, Zentrum 99, Sozialdemokraten 82, Na
tionalliberale 46, Bolen 16, Reichspartei 15,
Bauernbund und Bund der Landwirte 6,
Elſäſſer 9, Dänen 1, Antiſemiten 6, Chriſt
kichſoziale 2, Nationalſoziale 1, freiſ. Volks
partei 19, freiſ. Vereinigung 10, deutſche
er dar tet 6, Wilde 7 und Welfen 4 Man

ate.

Lokales und Provinzielles.

Annaburg. Mit einem ſchweren
Verbrechen hat der Tag der Stichwahl
in unſerem Orte ſeinen Abſchluß gefunden.
Jn ver Holzdorferſtraße geriet der als jäh
zornig bekannte und ſchon des öfteren wegen
Wilddieberei vorbeſtrafte Arbeiter Lies mit
einigen anderen Arbeitern über den Ausfall
der Wahl in Streit, in deſſen Verlauf der
Genannte nach ſeiner nahe gelegenen Be-
hauſung eilte, einen geladenen Revolver
herbeiholte und den Arbeiter Kirſte aus kürzer
Entfernung mit einem Schuß zu Boden ſtreckte
Die Kugel war dem Erſchoſſenen in die
Schläfengegend gedrungen und hatte den ſo
fortigen Tod zur Folge. Lies wurde gleich
nach der Tat verhaftet und Freitag früh ge
feſſelt dem Amtsgericht Prettin zugeführt,
Der Erſchoſſene hinterläßt Frau und Kinder.

Annaburg. Bei der am Donnerstag
ſtattgehabten ReichstagsStichwahl übten hier
orts 610 Wähier (gegen 580 in der Haupt
wahl) ihr Wahlrecht aus. Von den abgege
benen Stimmen entfielen auf Prüſchenk von

m o.

Lindenhofen 230, auf Zigarrenfabrikant Raute
(Sozialiſt) 380. (Bei der Hauptwahl erhielt
Prüſchenk v, Lindenhofen 130, Dr. Bernſtein
149, Raute 311 Stimmen.) Jm II. Wahl
bezirk wurde ein Zettel folgenden Inhalts
dem Umſchlag entnommen: Lindenhofen und
Raute, ich mag euch alle beide nicht!“
Jnt I. Wahlbezirk verſuchte ein „üverzeugter
Genoſſe“ den Wahlvorſtand zu düpieren, in
dem er ſein Wahlrecht zweimal ausüben
wollte; er wurde jedoch mit nicht gerade höf
lichen Worten zum Wahllokal hinauskompli
mentirt. Wie verlautet ſollen ſich mehrere
ſozialdemokratiſche Wähler des Mißbrauchs
des Wahlrechts dadurch ſchuldig gemacht haben,
in dem ſie Vormittags in Berlin gewählt
und am Nachmittag hier für den Sozialiſten
geſtimmt haben. Es ſollen dieſerhalb bereits
amtlich Ermittelungen angeſtellt ſein. Falls
ſich dieſes Gerücht bewahrheiten ſollte, ſo iſt
es nicht unmöglich, daß wir über kurz oder
lang nochmals zur Wahlurne ſchreiten müßten.

Annaburg. Am morgenden Sonntag
hält Herr Diviſionspfarrer Zinkernagel in

P predigt, da derſelbe, nach einer größeren
Stadt verſetzt wird. Ohne Zweifel werden
dieſen tüchtigen Kanzelredner nicht nur die
Einwohner des Schloſſes ſondern auch die
des Ortes Annaburg, welche ſich an ſeinen
Predigten oft erbaut haben, ungern ſcheiden
ſehen.

Der Annaburger Landwehrverein iſt
in das Vereinsregiſter des Königlichen Amts
gerichts Prettin unter N. l eingetragen worden.

Die Gexichtsferien beginnen am
15. Juli und endigen am 15. September
Während dieſer Zeit werden nur in Ferien-
ſachen Termine abgehalten und Entſcheidungen
erlaſſen. Wer daher noch einen rechtskräftigen
Titel vor den Ferien erlangen will, mag
ſich mit Einreichung der Klage beeilen, noch
iſt es Zeit, um dem Schuldner nicht zwei

Konate unfreiwillige Friſt geſtatten zu müſſen.
Bei den Amtsgerichten von größerem Geſchäfts
umfange empfiehlt es ſich, mit Einreichung
der Klage die Bitte um Verhandlung der
Sache noch vor den Ferien zu unterbreiten.

Schweinitz, 22. Juni. Am Sonntag
den 5. Juli findet hier das Gauturnfeſt des
ElbeElſterGaues ſtatt. Das Feſt verſpricht
einen großartigen Verlauf zu nehmen.

Wahrenbrürk, 23. Juni. Ein Mann,
der viele Aemter hatte, ſtarb hier im 55.
Lebensjahre nach kurzem Krankenlager in der
Perſon des Großerben Herrn Jage, der Stadt
kämmerer, Kirchenrendant, Gemeindekirchenrats
mitglied, Feuerabſchätzungskommiſſar, Brand
meiſter der ſtädtiſchen Feuerwehr, Schieds
richter, Kreisdeputierter, Deichhauptmann der
Schwarzen Elſter, Mobiliar-Verſicherungskom
miſſar, vereidigter Taxator, Major der Schützen
gilde und erſtes Mitglied des Kantorei nnd
Geſangvereins war. Er war eine ſtadtbe
kannte und beliebte Perſönlichkeit.

Pretzſch, 22. Juni. Die ſeit dem 15.
d. Mts. vermißte Frieda Schuckelt wurde am
Sonnabend voriger Woche in einem kleinen
Teich, ſog. Herzteich, am Flügeldamm, als
Leiche aufgefunden. Da ſie zu Schulkame
radinnen geäußert, ins Waſſer gehen zu
wollen, iſt wohl Selbſtmord des 12jährigen
Mädchens anzunehmen. Die Urſache zu dieſem
ſchrecklichen Schritt ſoll Furcht vor Strafe
geweſen ſein.

Zexbſt, 21. Juni. Beim Dorfe Grimme
wurden am Freitag Abend zwei Männer,
Vater und Sohn, die auf dem Felde arbeiteten,
vom Blitz getroffen und ſofort getötet.
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Ein originelles Wahlkurioſum
hat ſich in einem Dorfe bei Laubau ereignet.
Vor Beginn des Wahlaktes hatte der Herr
Wahlvorſteher laut und vernehmlich verkün-
digt, daß jetzt die Wahl ganz geheim und
verſteckt ſei. Als hierauf ein Wähler aus
dem Nebenraum trat, wo der Stimmzettel
in den Wahlumſchlag zu legen war, kam er
mit leeren Händen zurück. Auf die ver
wunderte Frage des Wahlvorſtehers, wo er
das Wahlkuvert habe, erwiderte der Wähler,
daß er es doch verſtecken ſollte, und da habe
er es in das in dem Raume befindliche Bett
geſteckt! Es klingt das recht verwunderlich,
iſt aber buchſtäblich wahr! 4

S Ein weitere Kreiſe intereſſierendes
Strafkammerurteil teilt die „Augsburger
Abendztg.“ mit. Eiu Schlächtermeiſter wurde
von der Frühfahrsübung befreit. Gleich
darauf ſchickte er dem Bezirksfeldwebel einen

Brief des Inhalts zu, er bitte für die Be
freiung die beiliegenden zwei Fünfmarkſcheine
anzünehmen, Zugleich bat er den Feldwebel,
ihn auch zur Befreiung von der Heebſtübung

und das Geld ſeiner vorgeſetzten Behörde vor,
worauf gegen den Meiſter Anzeige wegen Be
ſtechung erſtattet wurde. Letzterer machte gel
tend, er habe den Feldwebel lediglich für die
größere Arbeit und Schreiberei, die ihm durch
eine Befreiung von einer Uebung erwachſen,
entſchädigen. und nur erſuchen wollen, daß
er ihm rechtzeitig die Einberufung zur Herbſt
übung zuſtellen laſſe, damit er die nötigen
Schritte unternehmen könne, um abermals
eine Beſreiung zu erreichen. Dieſer Angabe
ſchenkte das Gericht keinen Glauben, ſondern
erkannte auf 20 Mark Geldſtrafe und erklärte
die Fünfmarknoten als dem Staate verfallen

Leipzig, 22. Juni. Der Verlagsbuch
händler Arthur Schneider, Leipziger Verlags-
haus“, wird ſeit acht Tagen vermißt. Es
ſind, wie das „Berl. Tgbl.“ meldet, große
Acceptfälſchungen, ungefähr 50 000 Mk., feſt
geſtellt. Die Kleidungsſtücke Schneiders ſind
bei Wittenberg am Elbufer gefnuden worden,
doch iſt fraglich, ob er Selbſtmord begangen hat.

Zittau, 17. Juni. Daß ein 98 jähriger
Greis noch zur Wahlurne ſchreitet, um von
ſeinem Wahlrechte Gebrauch zu machen, dürfte
wohl zu den Seltenheiten gehören. Es iſt
dies der 98 Jahre alte Privatier Apelt in
Reichenau. Bis jetzt hat er keine Wahl ver
ſänmt, ob das Reichstags Landtags oder Ge
meinderatswahlen ſein mochten.

Planitz. Jn gewinnſüchtiger Abſicht
hatten die Eheleute Hausbeſitzer Arzt hier die
Hausliſte nicht richtig ausgefüllt. Sie wurden
wegen Urkundenfälſchung und zwar Arzt zu
zehn Tagen, ſeine Ehefrau zu einem Monat
Gefängnis vom Landgericht Zwickau verurteilt.

Bärenſtein. Ein ſchrecklicher Unglücks
fall hat ſich in der benachbarten böhmiſchen
Grenzſtadt Weipert ereignet. Dort war ein
etwa 12 Jahre alter Knabe als Dreher eines
Karuſſells beſchäftigt. Er geriet hierbei in
das Räderwerk, wobei ihm der Kopf voll
ſtändig vom Rumpfe abgedreht wurde.

Noxtheim. Ein furchtbares Unglück
ereignete ſich auf dem hieſigen Bahnhofe.
Eine Frau mit ihrem Kinde verſuchte deu
bereits in Fahrt befindlichen Zug Hannover
Göttingen- Kaſſel zu beſteigen. Sie geriet
mit dem Kinde unter die Räder. Beide
blieben ſofort tot.

Ein ſchreckliches Unglück ereignete ſich
letzter Tage in der Linsmühle bei Heiligen
ſtadt. Das 5jährige Mädchen des Müllers
Weinhold ſah der kreiſenden Bewegung einer

Mühlwelle zu: Die Kleider des Kindes wurden
von der Welle erfaßt, und das unglückliche
Weſen wurde eine lange Zeit umherge-
ſchleudert und furchtbar verſtümmelt. Als
Leute herbeieilten, war das Kind bereits
eine Leiche.

Ein Heinbruch veranlaßte, ſo leſen
wir im „B. T.“, vor längerer Zeit einen
bekanntenzreichen Schöneberger, an ſeinen Tod
zu denken, wobei ihm die großen Koſten, die
dadurch ſeinen Erben erwachſen würden, Kopf
ſchmerzen verurſachten. Er beſtellte ſich daher
einen Metallſarg für 300 Mk., die, um die
Z. nicht zu teuer zu machen, durch Raten
zahlüngen von monatlich 3 Mk. getilgt werden
ſollten. Inzwiſchen iſt der Beinbruch geheilt,
und der Mann iſt wieder ganz munter, ſo
daß es ihm wohl vergönnt ſein wird, ſeinen
Erben die Bezahlung des teuren Sarges zu
erſparen, da er ihn bald ſelbſt abgezahlt
haben wird. Hoffentlich wird der einſtweilen
in einer Remiſe nntergebrachte „Abzahlungs
ſarg“ inzwiſchen nicht vom Roſte verzehrt.

in Prenzlau. Der eine erklärte nämlich, daß
er 100 Mk. gebe, wenn der andere ein Schnitt
glas in der Hand zu zerdrücken vermöge.
Die Wette wurde angenommen. Der erſte
Verſuch mißlang. Erregt ergriff derjenige,
der die 100 Mark verdienen wollte, noch
einmal das Glas und drückte es nun ſo
kräftig, daß das Glas zerſplitterte. Wie aber
vorauszuſehen war, hatten ihn die Scherben
und Glasſplitter nicht unerheblich verletzt.
Er vernachläſſigte dieſe Verletzung, bis nach
einigen Tagen die Hand anſchwoll; wahr-
ſcheinlich war durch die Scherben Schmutz in
die Wunde gekommen, und Blutvergiftung
eingetreten. Er mußte ſich einer Operation
unterwerfen, der Zuſtand der Hand gibt aber
noch jetzt zu großen Bedenken Anlaß. Und
überdies ſind die 100 Mk. von dem die
Wette herausfordernden Herrn nicht einmal
bezahlt worden!

Jubelfeier der Kartoftel. Die Menſch
heit, die nach einem Dichterwort dazu „ge
boren iſt, um Feldfrüchte zu eſſen“ ſteht jetzt
im Zeichen der neuen Kartoffel. Die Kar
toffel kann in dieſem Jahre eine Jubelfeier
begehen, deun ſeit 350 Jahren jſt ſie jetzt in
Europa bekannt.

Konkursſtatiſtik. Nach amtlicher Mit
teilung gelangten im erſten Vierteljahr 1903
im Reich 2770 neue Konkurſe zur Zählung
gegen 2858 im letzten Vierteljahr 1902. Es
hat alſo eine Beſſerung ſtattgefunden.

Landtagswahl. Der „Schleſ. Ztg.“
zufolge werden die Urwahlen für den preu
ßiſchen Landtag Ende Oktober ſtattfinden.

Aus einem älteren Geſangbuche
teilt ein Leſer der „T. R.“ eine hübſche
Strophe mit:

„Wer Bäume tut beſchänden
Mit frevelhaften Händen,
Der hat ein böſes Herz.
Die Pocken ſoll man impfen,
Kunſtwerke nicht beſchimpfen
Und lindern auch des Wurmes Schmerz.“

Kirchliche Nachrichten von Annaburg.
Am Sonntag den 28. Juni.

Ortskirche: Vorm. 9 Uhr: Predigtgottesdienſt.
hierauf Beichte und heil. Abendmahl. Nachm.

Uhr: Betſtunde. Herr Paſtor Lange.
Schloßkirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Herr

Diviſionspfarrer Zinkernagel.

re richte Wetten



Folitisehe Kanaschan
Deutſchland.

Die innere wirtſchaftliche Lage Deutſch
lands vbeſſert ſich zuſchends, ſagt auch die
„Dtfch. Jnduſtrieztg. Die Berichte über
den Arbeitsmarkt ſprechen allgemein von
einer Beſſerung desſelben. Neu beſtärkt
wird die zuverſtchtliche Stimmung durch die
neueſte Nachweiſung über die im e
Vierteljahr 1903 verdienten Bergarbeiterlöhne.
Auch die Zahl der Arbeiter im Steinkohlen
bergbau iſt in erheblichem Steigen begriffen.

Der „N. Pol. Korr.“ zufolge liegt die
Kanalvorlage umgeändert dem Kabinett vor.

Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaden wird
in Bälde von ſeiner Amerikareiſe zurücker
wartet. Er hat ſich ſehr befriedigt über ſie
ausgeſprochen Frhr. v. Rheinbaben dürfte
ſeine Beobachtungen und Erfahrungen im
Dollarlande in einer für den Kaiſer beſtimm
ten Denkſchrift niederlegen. Gegen einen
Korreſpondenten hat ſich der Miniſter über
ſeine Reiſe ausgeſprochen. Er betonte, daß
er die Reiſe als Privatmann gemacht habe

und daher das Entgegenkommen um ſo
höher ſchätze, das ihm von den Amerikanern

Huf Schritt und Tritt bewieſen worden ſei.
Den Geſamteindruck ſchilderte der Miniſter
folgendermaßen: Auf Grund des natürlichen
Reichtums Nordamerikas, namentlich an Koh
ken und Eiſenerzen, hat ſich dort eine Jn
duſtrie entwickelt, die durch einen Maſſen
abſatz von überaus großen Dimenſtonen
gerade im eigenen Lande gefördert wird
und auf ihrem Vorwärtsmarſche nicht raſten
wird, denn in jedem IJnduſtriezentrum ſteht
man, wie alte Fabrikanlagen erweitert, neue
gebaut und moderne Arbeitsmethoden ein
geführt werden. Beſonders lehrreich für
Deutſchland erſcheint die drüben übliche
Spezialiſterung der Fabrikation und die
Verwendung überraſchend Zeit erſparender
Maſchinen, welche die Produktionsköſten ver
ringern. In der Fixigkeit ſind uns die
Amerikaner über, aber in der Gedlegenheit
der Fabrikate iſt, wie der Miniſter trotz der
von Amerika ihm erwieſenen Gaſtfreund
ſchaft nicht verſchweigen mochte, Deutſchland

den Vereinigten Staaten voraus.
Das von einigen Zeitungen gemeldete

Eintreffen däniſcher Kriegsſchiffe zur Teil
nahme an dei tten der Kieler Woche

anmtlicher Stelle wird

überhaupt keine Mitteilung, welche das Ein
laufen eines däniſchen Geſchwaders in den
Kieler Hafen betrifft, an die deutſche Marine
behörde ergangen iſt. Ebenſowenig beſtätigt

ſich die vor kurzer Zeit gebrachte Mitteilung
einiger Blätter, wonach Prinz Heinrich mit
dem erſten Geſchwader im Aermelkanal das
Begleitgeſchwader des Präſidenten Loubet
auf ſeiner Reiſe nach England begrüßen ſollte.

Ftalien.
Nach Ausſagen von Perſonen, die dem

letzten Konſiſtoriunt beigewohnt haben, er
freute ſich der Papſt guter Geſundheit und

nahm die einzelnen Handlungen ſelbſt vor.
In ſeiner Anſprache äußerte ſich der Papſt
in allgemeiner Form über die Schwierig
keiten und die Angriffe, denen die Kirche
überall in der Exfüllung ihrer Aufgabe be

elle wird m tet e b ſeht

von Monſignore Volpini, dem Sekretär für
lateiniſchen Briefwechſel, vorgeleſen, den üb
rigen Teil las der Papſt ſelbſt.

England
Somaliland wird für die Engländer

tatſächlich noch ein zweites Südafrika. Hier
wie dort hat John Bull die Stärke des
Gegners bedeutend unterſchätzt und die Fol
gen dieſer falſchen Einſchätzung bitter zu
empfinden. Wir haben wiederholt von den
Mißerfolgen, ja den höchſt peinlichen Nieder
lagen der engliſchen Heerführer in Kampfe
gehen den Mullah berichtet. Allmälig ſcheint
man in London erkannt zu haben, daß von den
Führern und Truppen, die gegen die So
malis entſandt wurden, ein Erfolg nicht zu
erwarten iſt. England hat ſich daher ver
anlaßt gefunden, den Generalmafor Egerton,
der ſich in den indiſchen Grenzkämpfen Lor
beern erwarb, gegen den Mullah ins Feld
zu ſchicken. Gleichzeitig mit Egerton wird
das 27. Pandſchah Regiment nebſt 500 Mann
berittener Jnfanterie im Somalilande er
ſcheinen. Man darf geſpannt darauf ſein,
ob die Engländer nun vorwärts kommen
werden, oder ob erſt noch ſtärkere Nach
chläge erfolgen müſſen, ja ob vielleicht Lord

Kitchener ſelbſt, Englands einziger Retter
in Kriegsnot, wird herangezogen werden
müſſen. Einen kleinen Troſt für die So
malimiſere findet England in dem Entgegen
kommen Frankreichs, das augenblicklich be
müht iſt, die Freundſchaft John Bulls zu
erhalten. Anläßlich des Exploſtonsunglücks
im Arſenal von Woolwich ſandte Präſtdent
Loubet ein ſehr herzliches Beileidstelegramm
an den König Eduard, das von dieſem in
gleich herzlicher Weiſe ſofort beantwortet
wurde. Faſchoda ſcheint alſo endgültig ver
geſſen zu ſein.

Serbien.Ein ausländiſcher, über die Ereigniſſe in
Serbien genau informierter fremder Dip
(ontat, der Wien paſſterte, beſtätigte, daß
die Militärverſchwörung in Belgrad mit
Wiſſen Peter Karageorgiewitſchs und auf
Betreiben ſeines Agenten erfolgt iſt. Sein
Wiener Vertrauensmann, Dr. Nenadovie,
habe auch zuerſt Melbung von der Ermor
dung des Königspaares erhalten.

Der „Stampa“ zufolge wird der Juſtiz
miniſter dem König als erſte Vorlage einen
Amneſtie Vorſchlag für politiſche Vergehen

bija“ wird das monarchiſche Prinzip warm
in Schutz genommen und ausgeführt, die
Ereigniſſe des 11. Juni ſeien dadurch ver
urſacht, daß König Alexander dieſem Prin
zip wiederholt zuwider gehandelt habe.

Die kürliſchen Blätter ſchreiben Das
entſehliche Verbrechen, welches an dem be
dauernswerten ſerbiſchen Königspaare durch
eine Anzahl Verbrecher in einer allen Regeln
der Humanität hohnſprechenden Weiſe verübt
wurde, beweiſt die Feindſeligkeit dieſer
Menſchen gegen die geſamte Ziviliſation
daher iſt es Pflicht aller, mit Nachdruck deren

Beſtrafung zu fordern.
Durch die im Konak beſchlagnahmken

Papiere Alexanders und Dragas ſind viele

geſtellt, da erſtchtlich iſt, daß ſte dem Königs
paare Spionendienſte geleiſtet haben.

terbreiten. In einem aus Offtzterseſen Artikel der ihn er

Damen der Belgrader Geſellſchaft arg bloß

Der türkiſche und der amerikaniſche Ge
ſandte reiſten von Belgrad ab, der italieniſche
Geſandte verweilt noch dort, hält ſtch aber
von den Feſtlichkeiten fern.

Der Geſandte der Niederlande in Bel
grad erhielt Befehl, ſeinen Poſten zu ver
laſſen.

Auf Vorſtellung des Kriegsminiſters, des
an der letzten Verſchwörung gleichfalls be
teiligten Generals Athanaskowitſch, hat, tie
aus Belgrad berichtet wird, der König die
Beförderung der drei ihm zum Ehrendtenſte
zugeteilten Ofſiziere bis nach ſeiner Ankunft
in Belgrad in der Schwebe belaſſen. Die
Sache macht einen ziemlich peinlichen Ein
druck. Mit dem neuen König komntt auch
ein penſionierter Oberſt nach Belgrad, mit
dem der König ſeinerzeit in der franzöſiſchen
Armee gedient hat. Eines Tages ſagte
Fürſt Peter ſcherzend zu ſeinem Freunde
„Wenn ich einmal König von Serbien werde,
nehme ich Dich zum Hofmarſchall.“ Das
Verſprechen wurde mit Handſchlag beſtegelt.
Als nun der Franzoſe von der Königswah
Kenntnis erhielt, erinnerte er Peter ſofort
an ſein Verſprechen, der ihn nun nach Ser
bien mitnimmt, wo er Hofmarſchall werden
dürfte.

Die Königsmörder unter ſich. Die Offi
ziere, die an der Verſchwörung gegen das
ermordete Königspaar teilnahmen, hielten
eine Beratung darüber ab, was geſchehen
ſolle, wenn der neue König durch äußere
Einflüſſe gezwungen würde, die Frage der
Beſtrafung der ſchuldigen Offiziere trotz des
bekannten Skuptinabeſchluſſes aufzuwerfen.
Es wurde beſchloſſen, in dieſer Hinſicht alles
aus dem Wege zu räumen, was dem neuen
Könige irgendwelche Verlegenheit bereiten
könnte. Oberſt Miſchitſch, der bekanntlich
einer der Hauptanführer des Anſchlags war,
erklärte ſich bereit, ſich zu erſchießen, falls
dadurch die Sache geſühnt werden könnte.
Die Regierung hat beſchloſſen, unmittelbar
nach der Ankunft des Königs ihm ihre De
miſſion zu unterbreiten. Es iſt fraglich, ob
König Peter, da ſte ja eine Art Revolutions
regierung iſt, ſie im Amte behalten wird;
nan ſpricht von der Möglichkeit eines Be
amtenminiſteriums.

Marokko
Der „Times“Korreſpondent in Marokko

r Tr hausſchaft der Rebellen, er wird jedoch gut ben elt. Die Unterhandlungen über die Konſt

Freilaſſung werden von den engliſchen Be
Dieſelbe wird wahr

ſcheinlich auf dem Wege des Austauſches
hörden fortgeſetzt.

erfolgen.

Zeichen beſonderer Tätigkeit in der Photoſphäre, dem
Sitz der eigentlichen Temperaturſtrahlüng, anzuſehen,
odaß mit deren Steigerung auch die uns zuge

ſtrahlte Wärmemenge wachſen muß. Ganz zweifel
los aber iſt die innige Verknüpfung des magnetiſchen
Zuſtandes der Erde mit der Zahl der Sonnenflecke.

Die Amundſen Expedition zum magnetiſchen
Nordpol hat auf dem ehemaligen Fangſchiff „Göſa“
von Chriſtiania aus ihre Reiſe angetreken. Die

zunächſt nach der däntſchen Kolonie Godhavn in
Weſtgrönland, um dort Eskimohunde für Schlitten
reiſen an Bord zu nehmen, und ſteuert dann direkt
der Halbinſel Boothia Felix zu, dem Gebtet des
magnetiſchen Nordpols, wo einſt die FranklinExpe
dition ihren Untergang gefunden hat. Amundſen
will die von James Roß feſtgeſtellte Lage des mag
netiſchen Pols genauer unterſuchen und nächſtens
eingehende magnetiſche Beobachtungen anſtellen. Die
Rückkehr der Expedilton iſt durch die Behringſtraße
geplant. Ausgerüſtet iſt die „Gföa“ auf Jahre,
und es iſt auch nicht anzunehmen, daß ſie früher
zurücktehren kann, wenn Amundſen ſein Programm
vollkommen durchführen will.

Kus aller Welt.
Ein Raubmorxd, vollfüyrt an dem be

lebteſten Ausſichtspunkt der Umgegend, hält
I die Stadt Aſchaffenburg in größter Auf

regung. Auf dem Buüchelberg wurde die
entſetzlich verſtümmelte Leiche einer zum Be
ſuch dort weilenden Telegraphiſtin namens
Haas völlig ausgeraubt, anſcheinend auch
vergewaltigt, aufgefunden

In einem Anfall von Geiſtesſtörung
verſuchte die Witwe des Winzers Walther
in Dürkheim (Pfalz) ihre beiden 13 und
17 Jahre alten Söhne mittels eines Raſter
meſſers zu töten, ſtürzte ſich dann in eine
Jauchegrube und ertrank.

In Laurahütte ſtnd bisher 13 Per
ſonen verhaftet worden, die ſich an dem
Wahlkrawall beteiligt haben.

In Dortmund ſtürzten an einem Neu
bau in Folge Gerüſtbruches drei Leute ab.
Zwei von ihnen ſind tötlich verletzt. Der
dritte dagegen erlitt nur leichtere Ver
letzungen.

In München erſtach auf offener Straße
der Buchbindergehilfe Löſchigt aus Oeſter
reich ein junges Mädchen, das er vergeblich
mit Liebesanträgen verfolgte. Der Mörder,
der ſich ſelbſt einen ungefährlichen Stich bei
brachte, wurde verhaftet

Her Pfarrer Granzin der Berliner
Nazareth Gemeinde iſt unter Mitnahme eines
Revolvers verſchwunden, nachdem er bereits
einmal einen Selbſtmordverſuch gemacht
hat. Die Wirtſchafterin bezichtigte vor dem

ſtorium Granzin der Beruntreu
ſtttlichen Verfehlung. Er hat ſich im Trep
tower Park durch einen Revolverſchuß getötet

Ueber eine blutige Sträflingsrevolte,
die in Wladikawkas zum Ausbruch kam,
berichten ruſſiſche Blätter. Um 5 Uhr morKunſt und Wiſſenſchaft.

Die Tätigkeit der Sonnenoberfläche nimmt
gegenwärtig wieder zu. Die letzten Zeiten größter
Fleckenhäuſigkeit waren 1870 Mat, 1882 April, 1893
Auguſt, die Daten geringſter Fleckenzahlen 1878
Auguſt, 1889 November, 1901 April. Von einem
Minimum bis zum nächſten Maximum verſließen
durchſchnittlich 5 Jahre, von einem Maximum
bis zum nächſten Mimimum nicht ganz 6 Jahre.
Demnach haben wir das nächſte Maximum im Juni
1906 zu erwarten und die Zahl der Flecke, die ſich
täglich auf der Sonne finden, muß aiſo bis dahin
in ſtetigem Steigen begriffen ſein. Gegenwärtig

jebt es noch Tage, wo ſich überhaupt kein Fleck
auf der Sonne zeigt. Dieſe Tage werden aber
immer ſeltener werden. Man iſt geneigt, das Auf

treten ſtarker Fleckengruppen auf der Sonne als eingegne. Der erſte Teil der Anſprache wurde

SSeegoe

gens kam es zwiſchen mehreren Sträflingen
zu Tätlichkeiten. Die Prügelei nahm ſo
große Dimenſionen an, daß der Zuchthaus
inſpektor einen Alarmſchuß abfeuern ließ.
Dieſer Schuß hatte aber nicht die erwartete
Wirkung. Die Revolte nahm vielmehr einen
immer gefährlicheren Charakter an, und ob
wohl die meiſten Sträflinge nicht wußten,
was geſchehen war, erbrachen ſte doch die
Türen ihrer Zellen und ſtürzten in hellen
Haufen ins Freie. Jn dieſem Augenblicke
erſchien die Wache des Militärkommandos.
Angeblich ſoll auch ein Sträfling den Verſuch
gemacht haben, einem Soldaten das Gewehr

Expedition beſteht nur aus T Teilnehmern; ſie geht
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Roman in zwei Abtheilungen von J. von BrunVarnow.

Klirrend ſiel eiwas zu Boten Sie griff erſchrocken nach
ihrem Halſe und vermißte die Jetkette, an der die Kapfel mit

dem Bilde ihrer Mutter hing. Geſchmeidig bückte ſie ſich
und hob ſte vom Boden auf. Siehſt Du, Deine ſlürmiſchen
Liebkoſungen haben die Kette zerriſſen. Nur gut, daß das
Medaillon unbeſchädigt iſt.“

Sie öffnete und blickte hinein. Die wehmütigen ernſten
Augen ihrer Mutter ſahen ſie traurig an. Unbewußt ſtürzten
ihr die Thränen in die Augen. Sie bedeckte das kleine Bild
mit zärtlichen Küſſen und flüſterte etwas, was wie eine Bitte
un Verzeihung klang

„Soll ich das Medaillion, nun die Kette entzwei iſt, ein
ſtecken fragte Feldheim.

Sie hielt es mit beiden Händen wie einen Talisman
feſt. „Jch danke nein ich kann es ſelbſt thun.“

„So ſtecke es wenigſtens gleich ein, ſonſt verlierſt Du
es noch!“

Sie gehorchte, aber ihre Luſtigkeit war verſchwunden,
und alle Verſuche, alle Liebenswürdigkeit Feldheims, ſie zu
rückzurufen, blieben vergebens. Verſtimmt gab er es auf,
und das fröhlich begonnene Souper ſchloß mit einer Enttäu
ſchung für ihn.

6. Kapitel.
Eine ganze Woche hatte ſich Feldheim bei Ange gar

nicht ſehen laſſen. Sie war mit jeden Tag den er ausblieb,
ruheloſer, unruhiger geworden. Die Stunden ſchlichen ſo
träge dahin, die Zeit ſchien endlos Sie wußte nicht, was
ſie beginnen ſollie. Jhre Unrnhe hielt ſie ſogar nicht an der

Feldheim möchte kommen und ſie nicht finden. Sie ſaß auf
ihrem weinumrankten Valkon und blickte über das dichte Laub

der Bäume, über wogende Kornfelder nach dem Wege, dey
er kommen konnte. Die Sonue varf ſchräge Strahlen durch
das Blätterdach. Eine tieſe Stille herrſchte ringsum. Nur
zuweilen gackerte eine Henne oder krähte der Hahn. Die
Gärtnersleute waren ſortgegangen um auf dem Felde zu
arbeiten außer Frau Gertrud, die vor der Hausthüre ſaß,
und dem Federvieh auf dem Hühnerhof war kein lebendes
Weſen zu ſehen.

Ange wollte ihren Gedanken entfliehen, ihnen eine andere
Richtung geben. Sie mußte ſich mit irgend elwas beſchäftgen.
Sie ſetzte ſich an's Jnſtrument, griff Akkorde und ſang mit
halber Stimme

„Verlaſſen, verlaſſen, verlaſſen bin
Wie der Stein auf der Straßen

Sie konnte nicht eudigen, die Stimme verſagte ihr, ihre
Häude ſanken von den Taſten, ihre Arme fielen läſſig am
Körper herab, als ſeien ſie bleiſchwer. Eine ganze Weile
ſtarrte ſie vor ſich nieder.

Schritte ertönten unten int Kies. Ein fremde, jigend
liche Stimme mit breitem Accent ſragte in herriſchen Tone,
ob hier im Hauſe ein Fräulein Saterno wohne.

Frau Gertrud bejahte.
Gut Sie brauchen mich nicht zu melden, ich finde ſchon

den Weg.
Wenige Minuten ſpäter ſtand die Dame vor der über

raſchten Ange. Sie trug ein helles, reich mit Spitzen gar
niertess Sommerkleid von indiſcher Seide, einen itatieviſchen
Strohhut, der durch ein Büſchel ſehr natürlicher Klatſchroſen
und ſehr viel Kornähren eine ungeheure Leuchtkraft heſaß und
zuerſt die Auſmertfantkeit erregte. Die Aermel des Kleides
gingen nur bis zum Ellenbogen und zeigten ein Paar mit
langen, feidenen Handſchuhen bekledete, ſehr niagere Arme

Staffelei zurück.
Von Hauſe wagte ſie ſich nicht zu enlſernen, aus Jurcht

In Ler Hand hielt ſie einen rotſeidenen Schirin mit langer

fleiſchige Naſe, ein breiter Mund und ein Paar Augen mit
mit auffallend großen Pupillen hervor.

Ange kannte dieſe Augen. Sie hatte ihren Blick ſchon
einmal in höhniſcher Herausforderung gerade wie jetzt auf ſich
gerichtet geſehen, und gerade wie damals übte er auch jetzt
eine lähmende Wirkung. „Vitte laſſen ſie ſich nicht ſtören,
behalten Sie Jhren Platz am Jnſtrument, ich nehme auf der
Chauſeuſe Platz.“

Ange fand noch immer keine Worte. Der Ueberfall war
ſo plötzlich gekommen. Die junge Dame, welche ihr kaum
um zwei Jahre im Alter überlegen ſein konnte, zeigte eine
Sicherheit, die ſie verwirrt und hilflos machte. Weshalb kam

ſie? Was wollte ſie von ihr?
„Sie kennen mich natürlich?“ hob die Fremde an?
„Jch?“ Ange wurde immer verwirrter. „Wie ſoll ich

Sie denn kennen? Jch habe ja noch nie mit Jhnen geſprochen
Aber ſie haben mich geſehen; Sie ſind mir begegnet.

Erinnern Sie ſich nicht jenes Nachmittags, wo Sie aus der
Kirche kamen? Ich verließ dicht hinter Jhnen den Dom und
kam an Jhnen vorüber, als Sie an der Seite meines Ver
lobten, des Barons Kurt von Feldheim, nach der Landhaus
ſtraße ihren Weg nahmen.“

„Jhres Verlobten? Baron Kurt von Feldheim?“ ſtam
melte Auge betroffen. „Aber ich kenne keinen Baron, ich
kenne nur einen Herrn Feldheim!“

„Köſtlicht Mein Vräutigain und dieſer Feldheim ſind
ein und dieſelbe Perſon er beliebte, ſich Jhnen inkognito zu zeigen.“

„Das iſt nicht wahr, Sie lügen!“ Ange ſprang empor,
ihre Augen flammten; ſie hatte mit einem Male alle Un
ſicherheit und Furcht abgeſchüttelt. „Kurt Feldheim kann Jhr
Vräutigam nicht ſein, denn

Sie hielt mitten in ihrem Satze inne und ſtürzte auf
den Eintretenden zu. „Kurt, gut, daß Du kommſt!“ rief ſie
außer ſich, Feldheim gar keine Zeit zur Orentiernng laſſend

Schleiſe. Unter dem breitrandigen Strohhute ſahen eine

„Denke Dir, dieſe Dame behauptet, daß Du ein Baron von
Feldheim und ihr Verlobter ſeieſt!“

3
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zu entreißen. Jm nächſten Augenblicke ſtreckte
eine Gewehrſalve zwölf Mann nieder. Vier
waren tot, von den acht anderen drei ſo
ſchwer verwundet, daß ſte am nächſten Tage
ihren Verletzungen erlagen. Man vermutet,
daß die Revolte von langer Hand vorbereitet
war, und daß die Sträſtinge eine Maſſen
ſlucht planten

Gerichtshalle,
Wiesbaden. Das Schwurgericht verurteilte

den Gerichtsſekretär Trupp in Wehen wegen Unter
ſchlagung von 2800 Mark Amtsgeldern zu anderthalb ehren Gefängnis

Kiel. Vor dem Geſchwader Kriegsgericht hatten
ſich der Leutnant zur See und der Booksmannsmaat
Miichalowski vom Linlenſchiff „Kaiſer Friedrich l
wegen Mißhandlung eines Untergebenen zu verant
worten. Es handelt ſich um einen Vorfall, der ſich
eines Tages bei einer Muſterung an Bord des ge
nannten Schiffes ereignete. Der Leichtmatroſe Müller
war i unordentlicher Kleidung zur Muſterung ge
kommen und dies brachte den inſptzierenden Leut
nant Bätterlein dermaßen in Wut, daß er dem
Matroſern wohlgezählte ſechs Ohrfeigen verſetzte. Der
Bootsmannsmaat nahm hieraus Veranlaſſting, auch
das Seinige zur ſofortigen Beſtrafung des Miß
handelten beizutragen, indem er ihn energiſch knuffte
und puffte. Der Leutnant wurde zu 9 Tagen Kam
mwerarreſt, der Bootsmannsmaat zu 9 Tagen Mittel
arreſt verüurteilt.

Berlin. Der Rechtsanwalt Liebling und der
rumäniſche Agent Covo wurden wegen eines Er
preſſungsverſuches und Betruges zu je Jahr 3
Monaten Gefängnis und 2 Jahren Ehrverluſt ver
urteilt

Königsberg. Jm Stöcker Prozeß wurden
Stöcker, Tutzauer und Ewald unter Ausſetzung ihrer
Vereidigung vernommen und nach ihrer Vernehmung
vereidigt. Slöcker beſtreitet, daß er verficht habe,
Sozialdemokraten für ſeine Partei zu gewinnen er
gebe aber die Möglichkeit zu, daß ein Mann namens
Krauß von ihm beauftragt war, Ewald zit befüchen
und ihn für ſeine Partei zu gewinnen Der Staats
anwalt hält den Wahrheitsbeweis für vollſtändig
mißlungen und beantragt 3 Monate Gefängnis.
Der Gerichtshof erkannte nach dem Antrage des
Staatsanwaltes gegen Redakteur Noske auf drei
Monate Gefängsnis. Der Gerichtshof nahm an,
daß Stöcker in dem Prozeß Ewald objektiv etwas
Unwahres geſagt habe, es ſeit aber in keiner Weiſe
exwieſen, daß er tviſſentlich oder fahrläſſtg einen
Meineid geleiſtet habe

Verkanfte Ehemänner.
Einen außergewöhnlichen Tauſchhandel

machten 2 Frauender Mittelklaſſe in Birming
ham da ſie nicht zufrieden waren mit dem
Los, das ſie in der Ehelotterie gezogen hatten,
tauſchten ſie ihre Männer aus aber eine
der Frauen, eine geborene Schottin, beſtand
noch auf einer beſonderen Prämie von 400
Mk. weil ihr Mann, der viel ſchmächtiger
als der Gatte ihrer Freundin gebaut war
bedeutend weniger zu erhalten koſtete. Na
vielem Feilſchen wurde der Handel zur paſſtven
Befriedigung der Männer geſchloſſen, die
augenſcheinlich glaubten, daß jeder Wechſel
nur vbeſſeres bringen könne. Ein Bewohner
Liverpools hinterließ ſeiner Witwe nach
ſeinem Tode eine Gaſtwirtſchaft. Da ſie
mit ihren Kräften allein das Geſchäft nicht
fortſetzen konnte, ſah ſte ſich nach einem Manne
um, und fand ſchließlich in der Perſon eines
Walliſers einen nach ihrem Wunſch. Leider
war der Erwählte ſchon verheiratet, aber die
Witwe ließ ſich nicht abſchrecken, trat mit
ſeiner Frau in Verhandlung und dieſe gab
ihre Zuſtimmung, ihren angeblichen Herrn
und Meiſter gegen eine Geldentſchädigung
abzutreten, was ſchließlich auch zur Zufrieden
heit aller Beteiligten geſchah Auf einem
Jahrmarkt in Brünn traf der Mitarbeiter
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des engliſchen Blattes einſt einen Rieſen,
einen Engländer von über 7 Fuß Größe,
der von ſeiner früheren Frau an die Beſitzerin
einer umherreiſenden Schaubude für 840 Mk.
verkauft worden war. Dieſe hatte ihn nicht
nur zum Hauptanziehungsſtück ihrer Bude,
ſondern auch trotz des dagegenſtehenden Ge
ſetzes zu ihrem Gatten gemacht, und der
ſchwache und gutmütige Rieſe hatte ſich
phlegmatiſch dazu hergegeben. Eine Gatten
auktion fand gegen das Ende des 18. Jahr
hunderts in Mancheſter ſtatt. Eine Frau
namens Price führte ihren Mann auf den
Marktplatz und verkündete öffentlich, ſte wolle
ihn an den Meiſtbietenden verkaufen. Der
Mann ſchien die Sache als einen koloſſalen
Spaß aufzufaſſen und zählte ſeine Fertig
keiten auf, die ſich vom Stiefelmachen bis
zum Flötenſpielen erſtreckten. Dann begann
die Auktion; es erfolgten mehrere Angebote
und er ging ſchließlich für 20 Mk., ein paar
Hühner und einen neuen Anzug in andere
Hände über. Jm Jahre 1774 wurde der
Ausrufer in Leeds von Mrs. Joannga Gurttley
erſucht, den Verkauf ihres Mannes öffentlich
zu verkünden. Er wurde von dent Beamten
als guter Zimmermann und ſehr ergebener
Gatte geſchildert und richtig in einem Gaſt
haus zum Verkauf geſtellt; aber trotz der
Oeſſentlichkeit der Auktion und ſeiner häus
lichen Tugenden brachte er nur 5 Mk. und
eine Gallone Wachholderbranntwein.

Vermischtes.
Als eine energiſche Gegnerin des Duells

hat ſich die Gattin eines Fabrikbeſitzers aus
der Gegend des Königstors erwieſen. Jhr
Mann war mit einem Oberleutnant zuſammen
geraten und hatte ihm eine Forderung auf
Piſtolen zugehen laſſen. Dieſe wurde ange
nommen, und der Kampf ſollte, nachdem
auch der Ehrenrat einer ſtudentiſchen Ver
bindung, bei welcher der Fabrikbeſitzer „be
legt“ hatte, ſeine Zuſtimmung erteilt hatte,
in aller Frühein der Jungfernheide ſtatiftnden.
Die Wagen mitSekundanten, Zeugen und Aerz
ten warenzur vorgeſchriebenen Zeit zur Stelle,
ebenſo der Oberleutnant; nur der Forderer
erſchien nicht. Statt ſeiner traf endlich ein
Bote ein mit der Nachricht, daß die Frau
des Fabrikbeſttzers den Zweikampf nicht er
laube. Unverrichteter Sache mußten die Be
teiligten nach Hauſe zurückkehren.

Zu den größten Sehens würdigkeiten der

Weltausſtellung von St. Louis wird eine
Sammlung genauer Nachbildungen dex Kro
nen gehören, die von den Herrſchern der
Welt getragen werden. Der Gedanke dazu
iſt von dem Amerikaner Mr. Frank D. Hig
ben ausgegangen. Die Beſucher der Aus
ſtellung werden ſich beſonders für die Krone
der Königin der Niederlande und der un
glücklichen Kaiſerin Joſephine intereſſteren.
Letztere iſt eine einfache kleine Krone aus
königlichen Perlen in einem Netzwerk aus
Diamanten. Jn jedem Zwiſchenraum hängt
ein birnenförmiger Diamant, der bei jeder
Bewegung Funken ſprüht. Napoleons Krone
iſt von goldenen Adlern umgeben, die von
einem Kreuz mit Saphiren und Rubinen
überragt ſind. Die Kronen Englands, Hol
lands, Jtaliens und Spaniens ſtud ſehr ähn
lich; die Tiara und das Szepter des Pap
ſtes ſind von wunderbarer Schönheit der

Arbeit. Die Krone des Zaren iſt die größte
der Sammlung, und ihre rieſigen Saphire
und Rubinen ſind faſt zu groß, um ſchön zu
ſein. Die Krone Schwedens iſt am kleinſten,
aber ſie fällt wegen ihrer ſehr großen Per-
len auf. Die Koſten der Sammlung betragen
etwa 200,000 Mk.

Zlau teilt nachträglich noch allerlei Be
merkungen zu den Vorgängen in Serbien
mit Der vielgenannte Oberſt Naumowitſch
war ſtark berauſcht, ſo daß er in der Mord
nacht die Schüſſel nicht finden konnte. Eine
ſerbiſche Zeitung macht allen Ernſtes den
Vorſchlag, das Fenſter, aus dem (angeblich)
die beiden Leichen der Ermordeten herabge
ſtürzt wurden, aus den Mauern des Konak
zu nehmen und im Nationalmuſenm aufzu
ſtellen als ewiges Andenken an das Ende
der Obrenowitſch. Der General Marko

witſch, Präſident des Miniſter Konſtliums,
ſtarb auf erbärmliche Weiſe. Er hatte ſich
in einen Kleiderſchrank geflüchtet, den die
eindringenden Soldaten mit einem Kugel
regen durchlöcherten, wobei auch ſchließlich
das arme Opfer getroffen wurde. Ein
Artillerieleutnant, der in der Kriegsſchule
in Turin gebildet worden war, äußerte ſich
dahin, daß 500 Köpfe bedroht geweſen, und
da ſei die Wahl, nur zwei dafür zu opfern
nicht ſchwer geweſen dies ſei ihre Ent
ſchuldvigung!

Uber die Schießverſuche zu Meppen,
die in Gegenwart des Kaiſers ſtattfinden,
berichtet die „Rhein.-Weſtf. Ztg.“: Die
Schießübungen fanden mit großkalibrigen
Kanonen ſtatt. Der Donner der Schüſſe
war ſo heftig, daß man unwillkürlich an ein
fernes Gewitter dachte noch auf eine Ent
fernung von 60 Kilometern zitterten die
Fenſterſcheiben von den heftigen Schüſſen.
Wahrnehmungen eingehender Art konnten
bei den ſtrengen Abſperrungsmaßregeln nicht
gemacht werden, wohl aber war es ſehr gut
möglich, die durch die Luft ſauſenden Ge
ſchoſſe auf ihrem Wege zu beobachten. Auf
der Landſtraße LathenWahnSögel, die den
Kruppſchen Schießplatz quer durchſchneidet,
konnte man mit Veichtigkeit die dahinfliegen
den Geſchoſſe ſehen. Die in unmittelbarer
Nähe des Schießplatzes befindlichen Wohn
häuſer ſtnd auch diesmal geräumt worden.
Bekanntlich erhalten die Bewohner dieſer ge
fährdeten Häuſer von F. Krupp attgetneſſene
Entſchädigungen.

Hem zweiten Naſſauiſchen Feldartille
rieregiment Nr. 63 (Frankfurt) wurde von
zwölf erſten Frankfurter Familien ein koſt
barer ſilberner Tafelaufſatz geſchenkt, der
dem Offizierkorps des Regiments in dem
Hauſe des Handelskammerpräſtdenten Andrae
überreicht wurde.

Fie deutſche Städteausſtellung in Dres
den wird entgegen den meiſten Ausſtellungen
anſtatt mit einem Deftzit mit einer glänzenden
Einnahme ſchließen. Jm Voranſchlage wurde
dieſe mit 175,000 Mk. angenommen, ſte be
trägt jedoch, wie man mitteilt, ſchon zur
Zeit 150,000 Mt.

Ueber einen Unfall der Prinzeſſin Vik
toria, Tochter Königs von England berichtet
man aus London. Bei einer Ballfeſtlichkeit
verfittg ſtch das Kleid der Prinzeſſin in den

Welt, die Menſchen, wie ſind ſie ſo ſalſch, ſo falſch und

ſchlecht!“ jammerte ſie ſaſſungslos und barg ihr Geſicht in

Sporen eines Offiziers, ſodaß die Dame
und der Ofſtzier auf dem Parkett hinſtürzten.

Die Prinzeſſin wurde ohnmächtig aus dem
Saal getragen, der Ball ſofort aufgehoben

Ein ſonderbarer Liebesbrief“. „Eier
ſind Eier,“ wird jeder ſagen; manchmal ſind
Eier aber auch Liebesbrieſe, wie nachſtehender
Fall zeigt Der Lageriſt eines großen Eier
Jmporthauſes in Liverpool war mit dem
Oeffnen von aus Canada angekommenen
Eierkiſten beſchäftigt, wobei ihm ein Et mit
folgender Jnſchrift aufftel: „Gepackt von
Frau Meade, einer einſamen Witwe, 30
Jahre alt, Meades Farm in Belleview
Manitoba“ Was kag näher, als daß der
Lageriſt, zufällig ein Witwer von 40 Jahren,
ſich unter Beifügung ſeiner Photographie
an die Schreiberin dieſes ſonderbaren Lie
besbriefes“ wandte Drei Wochen hernach.
erhielt er ein Telegramm des Jnhalts: „Come“
Er kam und beide haben aufgehört, einſam
zu ſein.

Endlich gefaßt hat die Dresdener
Kriminalpolizei einen gefährlichen Heirats
ſchwindler. Er hat mehrere Jahre lang in
Europa und Amerika unter Namen wie Ba
ron von Focke oder de Focke gelebt und
durch ſein gewandtes ſicheres Auftreten in
den beſten Geſellſchaftskreiſen Eingang ge
funden, obwohl er im Jn und Auslande
wegen Betruges und Wechſelfälſchung teils
ſchon beſtraft iſt, teils noch verfolgt wird.
Der richtige Name des Mannes iſt Georg
Alexander Focke aus OfenPeſt.

Dem Löwen Prince, der einer Menga
gerie auf ConahJsland augehörte, wurde
dieſer Tage ein Glasange eingeſetzt, da er
kürzlich in einem Kampfe ein Auge verloren
hatte. Man band den Löwen an, und
zwölf Männer hielten ſeinen Kopf feſt,
während der Augenarzt das Auge einſetzte.
Prince ſträubte ſich, aber als man ihn frei
gab, ging er ruhig und anſcheinend befrie
digt davon. Das Glasauge iſt natürlich
paſſend zu ſeinem natürlichen Auge gemacht
worden und hat eine ſtarke gelbliche Fär
bung bekommen, um die Wildheit des Aus
drucks zu erhöhen.

Zu Wilmington (Delaware) kam es
zu einem furchtbaren Akt der Volksjuſtiz
Aus dem Gefängnis holte eine mehrtauſend-
köpfige Menge einen Neger gewaltſam heraus,
der die Tochter eines Pfarrers vergewaltigt
und ermordet hatte. Man ſchleppte ihn zu
dem Ort ſeiner Untat und verbrannte ihn dort
auf einem ſchnell errichteten Scheiterhaufen.

Für Celet an Ket.
Verſchnappt. „Dein Mann iſt wohl recht

knauſerig „Na, ich ſage Dir, mein letztes Kleid
habe ich tragen müſſen, bis es bezahlt war

c Unſtervbligh. erin in Arm mit meinem Weibe ging ich
Durch den Garten, wo die Blätter ſanken,

7 Und bei ihrem leiſen
Einen ernſten herbſtlichen Gedanken.

allen fing ich

Sprang da unſere Kleinſte uns entgegen
Warf die Beinchen fröhlich wie ein Füllen,
Daß die welken Blätter von den Wegen
Wirbeln und ſie in ein Wölkchen hüllen.

Und ſie brachte eine letzte Roſe,
Eine letzte, über Nacht erblühte,
Achtend nicht, daß ihr am Finger, loſe
Hing's, ein Tröpfchen Blut erglühte.
Sprang mir lachend n die Herbſtgedanken,
Scheuchte mir dies Völkchen grauer Tauben,
Und ich mußt, wenn auch die Blätter ſanken,
An die Roſen und die Jugend glauben

Guſtav Falke (Hamburg).

iſt wild und erhaben. Spyärliches Unterholz, dunkle Tannen
haben ihre Wurzeln feſt in mächtige Granitblöcke geſchlagen,

Roman in zwei Abtheilungen von J. von Brun-Barnow. die zitternden Hände.

12
Verdammt! Das war ja eine höchſt fatale Ueber

raſchung, eine Situation, für Bühneneffekte ganz pikant, aber
in ſeiner Lage verteufelt unangenehtn.

„Nun, mein Herr, wie werden Sie entſcheiden fragte
ſeine Braut mit drohender Miene. Sie wußte ja, daß er
nicht allein mit ſeinem Worte, ſeiner Ehre, ſondern auch mit
ſeiner Exiſtenz an ſie gebunden war, welche er um einer
flüchtigen Liebſchaft willen unmöglich aufs Spiel fetzen konnte.
Wußte ſie auch, daß ſein Herz bei der Verlobung nicht mit
geſprochen hatte, ſo wollte ſe doch ſeinen Beſitz mit allen ihr
zu Gebote ſtehenden Mitteln erkämpfen. Deshalb war e
hierher gekommen, deshalb hatte ſie nicht eher geruht, bis ſie

alles über ſein Verhältniß mit dem Mädchen erfahren, das
ſie damals in ſeiner Begleitung geſehen.

Feldheim blieb keine Zeit zur langen Ueberlegung, er
mußte wählen, ſollte er nicht zum Bettler werden. Heute
gerade hatte ihm ſein Vater erklärt, er zahle keinen Heller
mehr, wenn er nicht mit der Heirath Ernſt mache. Die lange
Verlobung führe zu nichts und die Eltern ſeiner Braut
wünſchten eine baldige Verbindung

Es war bei Feldheims Unentſchloſſenheit und der Sicher
heit ſeiner Braut eine Erſtarrung über die unglückliche Ange
gekommen. Er ſollte entſcheiden, wählen. Und er wählte
Verſtand ſie auch ſeine Worte nicht, ſo ſah ſie doch, daß er
ſich von ihr ab und der Fremden zugewandt, und daß dieſe
einen trinmphierenden Blick auf ſie ſchoß, der ſo viel ſagen
ſollte, als: „Siehſt Du, auf wen die Wahl fällt Mag
Deine hübſche Larve ihn immerhin bethören, magſt Du ſeine
Geliebte geweſen ſein: ſein Weib, das die Welt achtet, dem
das Geſetß abe Rechte einräumt, das werde ich.“

Mit einen Schrei brach Ange in die Kniee. O viel

Feldheim näherte ſich ihr. Er mußte ihr ein iröſtendes,
beruhigendes Wort ſagen. Zum erſten Male ſtand ihm ſein
Verbrechen an dieſem blindvertrauenden Herzen, zum erſten
Male die ganze Erbärmlichkeit ſeiner Handlungsweiſe vor wallenden Nebel wie duftige Schleier flattern.

wiſchen denen der Bach dahinfließt. Eilend nimmt dieſer
alle Hinderniſſe, überall zwiſchen dein Geſtein bricht er ſchäumend

hervor, bis ſich die Schlucht öffnet und er ſich in das breite
Bett eines Sees verliert, über deſſen kryſtalklarer Tiefe die

Jetzt ſteigt
Augen. Auch in der engen, unfreien Seele ſeiner Braut regte der Mond empor; er wird leuchtender und leuchtender und
ſich eiwas Mitleid. Die ſtechenden Blicke verloren ihren tückiſch gießt in rinnenden Strömen ſein ſilbernes Licht über die
triumphierenden Ausdruck. Als Feldheim ſie auſrichten wollte, ſtattliche Fagade eines alten Schloſſes. Es iſt ein großartig
ſchnellte Ange empor. „Rühre mich nicht an!“ rief ſie außer angelegtes Gebäude, mit ſeinen mächtigen Thüren, einer jener

ſich. Alle Kindlichkeit war abgeſtreift, ſie ſtand vor Beiden,
ein gereiſtes, zornbebendes Weib. Ihre Geſtalt ſchien ge
wachſen, aus ihren dunklen Augen war jede Weichheit ge
ſchwunden
ihnen daraus entgegen. „Jhr ſeid mir Beide gleich ver

ſtolzen Herrenſitze, deren die rothe Erde Weſtfalens viele auf

zuweiſen hat.
Die abendliche Stille wird durch das Rollen von Wagen

Ein Feuer von Verachtung und Haß loderte rädern unterbrochen, Lichter blicken mit glühenden Augen in
den wallenden Nebel hinaus. Durch die geöffnete alte Familien

aächtlich, gleich verabſchenenswerth; die eine, welche einen kutſche mit reichsgräflichein Wappen, ungehener breiten, ſeidenen

Mann an ſich zu ketten
durch ſein Doppelſpiel überzeugt; der andere weil er er
bärmlich genug iſt, ſeine Liebe um ſchnödes Geld zu ver
kauſen! Und wenn er jetzt zu meinen Füßen läge und um Münſter zu machen pſlegte, dann

Eiſenbahnſtation zu bequemerer Fahrt einlud.Verzeihung ſlehte, ich würde ihn von mir ſtoßen, ich würde
ihn nie, nie wieder zu mir erheben!“ Und Ange ballte die
kleinen Hände und wiederholte gitternd mit totblaſſen Lippen
„Nie!“ Dann ließ die Erregung plötzlich nach, und ſie ſtürzte

ohnmächtig nieder. e
e S 7. Kapitel.Es iſt Abend. Langſam verſinkt die Sonne hinter den

unbeſtimmten Grenzen des Horizontes. Bläuliche, von Purpur
augehauchte Rebel ſteigen wallend empor. Der Wind ſtreicht
fküſternd durch das Schilf im Moor und über das Haidekraut.
Man vernimmt weiter keinen Laut als melancholiſche Klagen
des Rohrhuhns und das leiſe Murmeln eines zwiſchen Weiden
geſtrüpp ſich windenden Baches. Verſolgt man den neben
b lauſenden Pfad, ſo gelgngt ign zu einer Schlucht. Sie

ucht, von deſſen Unwerth ſie ſich Polſterſitzen und einem alten, großbärtigen Kutſcher auf dem Bocke.

Es iſt die Kutſche, in welcher die Schloßherrin, die alte
Gräfin Tanger, alljährlich zur Karnevalszeit ihre Reiſe nach

ſelbſt dann noch, als die nahe

Man hatte diesmal den altehrwürdigen Wagen zur
Station geſchickt, um die für die Enkeltochter der Gräfin
engagirte junge Geſellſchafterin abzuholen. Ange Saterno
hatte ihre Reiſe von München ohne Unterbrechung gemacht
And auf der langen Fahrt verſacht, Ruhe und Klarheit in
ihre Gedanken zu bringen. Doch es wollte ihr nicht recht
gelingen. Sie mußte immer wieder zurück an das elende
Doppelſpiel Feldheims denken, in dem ſich die ganze Niedrig
keit ihres Geliebten offenbarte. Der Schmerz über der Verrath
hatte ſie zunächſt niedergedrückt, dann raffte ſie ſich auf mit
dem Gedanken: Raſch und weit fort von München, wo der
Ekende lebt! Von ihrem Lehrer empfohlen, hatte ſie die
Stelle im gräflichen Hauſe erhalten ſie ſollte der jungen
Komteſſe Unterricht int Zeichnen und Malen geben.

Fortſetzung folgt.



Bekanntmachung.
Montag, den 29. Juni er. Pormittugs 10 Ahr
wird in Annaburg im Gerichtsgebäude das in Annaburg, Neu
häuſer sub Nr. 57, belegene Hausgrundstück mit Garten,dem Dachdeckermeiſter H. Schmiehl gehörig,
verfahren verkauft.

im Subhaſtations

Kaufluſtige werden hierzu eingeladen.

Einen guten

Zughund
verkauft P. Puhlmann.

1 Sopha, 1 Spiegel,
1 Eimerſchrank

und dergl. mehr ſteht zum Verkauf
bei G. Spiegel, Holzdorferſtr.

Zwei neue
NußbaumVertikow

und 2 Hpiegelſpinde
ſind billig zu verkaufen bei

Gustav Grimm.
1 Oberwohnung

(Stube, Kammer und Küche) mit
oder vhne Garten iſt zum 1. Okt.
zu vermieten bei

Engelmann, Hinterſtr.

Mehrere Wohnungen
hak zum 1. Oktober zu vermieten

Richard Schulze, Baderei.

im Laden.
2 Wohnungenmit Znbehor iſt zum T. Oktober

zu beziehen.
Herm. Winkler, Tiſchlermſtr.
Meine an der Promenade gelegene

Villa mit Garten
und Zubehör iſt zum 1. Oktober
zu vermieten oder zu verkaufen.

Frau Förſter Hoffmann,
Markt 12.Jwei Wohnungen

(je 3 Stuben und Küche nebſt Zu
behör) zum 1. Juli zu vermieten.

A. Reich, Ulmenſtr.

Mein neuerbautes
Wohnhaus

mit großem Gemüſegarten bin
ich willens zu verkaufen.

Herm. Meyer, Annaburg.
Mixrd Mais

in den nächſten Tagen per Kahn
eintreffend, offeriert billigſt

Adolf Weicholt, Prettin.

Sensenbàäume,
Getreidezeuge

und Har ken
ſind zu haben bei

Annaburg. Ernſt Linke.

Salon -Fliegenfänger

„„Ias ch
à 10 Pfg. empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

Sammuwatk,
beſtes Lederkenſervierungs-

mittel für Schuhwaren
iſt eingetroffen und empfiehlt

Wilh. Freicdank.

grünen rünen Pecheten a 30 so

ſötet sicher alle lnsecten sammt Brut.

Millionenfach bewährt gegen
Fliegen, Schnacken, Schwahen,
Russen, Wanzen usw. Wird von
Mililtärbehörden schon seit Jahren
bezogen. Alleiniger Fabrikant:
E. Lahr in Würzburg. In Anna-

Senſen und Sicheln,

G V/etzsteine, O
Senſenbäume,

O Harken
ſind zu haben bei

V. Grahl.
Magenleidenden

teile ich aus Dankbarkeit gern und
unentgeltlich mit, was mir von jahre
langen, qualvollen Magen- u. Ver
dauungsbeſchwerden geholfen hat.
A. Hoeck, Lehrerin, Sachſenhauſen

b. Frankfurt a. M.

ff. Pumpernickelin Scheiben, n Doſe 55 Pfg.,

friſch eingetroffen bei

J. G. Hollmig's Sohn

Billigſte und reellſte
Bezugsquelle für

Neue Gänsefellern,
wie ſie von der Gans gerupft wer
den, mit allen Daunen per Pfd.
1,40 Mk., nur kleine ſortierte mit
allen Daunen per Pfd. 1,75 Mk.,
gut geriſſene mit allen Daunen per
Pfd. 2,75 Mk., beſſer geriſſene mit
allen Daunen, ſehr zart, per Pfd.
3 Mk., verſendet geg. Nachn. Nehme,
was nicht gefällt, zurück.

Ernst Gielisch,
Gänſemaſtanſtalt

NeuTrebbin (Oderbruch).

Pa. Edamer-
Enmmenthaler-

„Romatour
Limburger-

„Alpenſchnitt
Delikateß und

„MolkereiKuh

ßüſc

J. G. Hollmig's Sohn.
Selterswaſer,

Brauſe-Limonaden
eigener Fabrikation,

empfiehlt in derſelben Güte wie jede
auswärtige Konkurrenz die

Apotheke Annahurg.

Wirthen und Wiederverkäufern
Vorzugspreiſe.

Sang o Pikl öchent die Stoffe
erleichtert die Arbeit
giebt der Wäsche blen
gende Veis a einen

genehmen e
jkanr geruch e
Orts MEiwlich tn

Mein r

Zohaben

in Annaburg und Umgegend
in fast allen einschlägigen

Handlungen.

Preisgekvrönt.
Phönix-Pomade

ist d. einzige reelle. seit Jahren
vewährte und in geiner Wirkung
unübertroffene Mittel zur en ege

u. Beförderung e. vollen u.
starken Haar- u, Bartwuchses.

Ertolg garantirt.
Züchse I u. 2 Mk

Gebr. HoppePartumerie Fabrik, Berlin S. O.

Getreidezeuge und

urg zu haben in der Apotheke. Zu haben bei Herm. Reich, Friseur.

Als Spezialarzt für Haut-
u. Geſchlechtekrankheiten

habe ich mich in Dess au, Kaiſerſtr.
Sprechzeit 10-12, 3—3, Sonn und Feiertags 9-10.

Dr. med. Theodor Brauns.

Die noch nicht eingelöſten

Loſe zur Kgl. Pr.
KlaſſenLotterie

ſind ſofort einzulöſen.
Auch habe noch einige

0 Lose

5 p. niedergelaſſen.

45 000
im Gebrauch,

P. Maykarth
Chausseestr.

Normal-Stahl-PHü
2- u. 3-scharig, mit staubdichten Radnaben,

o

Drillmaschinen
Von unerreichter Einfachheit im Bau.

Nur ein Säerad für alle Getreidearten.

2E. Tüchtige Vertreter werden gesucht.

abzugeben.

Conrad Müller.
Zum Wohnungswrhſel

S Fuhrgeſchäft
zu Möbeltransporten

in empfehlende Erinnerung.

für Oelschmierung.
stelass ges Fabriſect!

Co., Berlin N,

will, abonuire auf die in

täglich 2 mal erſcheinende

rale Haltung.

humoriſtiſchen Leſeſtoffes.

Die „SaaleZeitung“

Publikums in Stadt und Land und hat

Wer eine große und reichhaltige, dabei aber doch billige Zeitung lefen

Halle a. S.

Saale Seitung
nebſt den Beiblättern

Tägliches Unterhaltungsblatt, Blätter für's Haus,
Verlooſungsliſte.

Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt einſchließlich der 3 Beiblätter
beim Bezuge durch die Poſt 3 Mark 25 g.Die „SaaleZeitung“ wahrt politiſch eine von Parteien bin libe

Die politiſchen Jnformationen der „SaaleZeitung“ e
ſich durch Reichhaltigkeit und Zuverläſſigkeit aus und werden durch ſachliche 28.
Leitartikel, welche alle Tagesfragen erſchöpfend behandeln, eingehend erläutert.
Sie bringt die neueſten Nachrichten gleichzeitig mit den Berliner Blättern.
Gleiche Sorgfalt wird dem Handelstheile gewidmet;
unparteiiſchen Bericht über die wichtigen Vorkommniſſe auf dem Gebiete des
induſtriellen und gewerblichen Lebens und bringt allabendlich bereits die tele
phoniſch übermittelten Berichte der Berliner Börſe vom ſelben Tage. Aus
der Srovinz wird alles Wiſſenswerthe von zahlreichen Korreſpondenten mit
getheilt. Das Anterhaltungsblatt zeichnet ſich durch die ſorgfältige Aus
wahl ſpannender Romane und feſſelnder Novellen aus bewährten Federn ausund bietet außerdem in ſeiner „Bunten Zeitung“ eine Falle belehrenden und

Die Blätter für's Haus tragen durch gemein-
nützige und zahlreiche Winke und Rezepte den Bedürfniſſen des Haushaltes
Rechnung und enthalten außerdem die beliebte Schach- und Räthſelzeitung.

iſt eins der verbreitetſten Anzeigenblätter der
Provinz Sachſen, Anhalts und der Thüringiſchen Staaten; ſie hat ihre Abon-
nenten namentlich in den Kreiſen des beſſer ſituirten und daher kauffähigeren

ſehr wirkſames Dublikationsorgan bewährt.

Aug. Aoker.

Erdbeeren
umd Gemüse
empfiehlt nBrob's Bärtnerei.

Militäriſche
„Kameradſchaft“

W An Sonntag, den
Juni, Nachm. 3 Uhr

Monats Verſammlung
im Vereinslokal Ackers Neue Welt.

Vollzähliges Erſcheinen wünſchtDer Vorſtand.

z Zur Verſtärkung
der hieſig. Pflichta Feuerwehr werden

d ännge Lente,
9 welche gewillt find

derſelben beizutreten,
gebeten ihre Meldungen bis zum
15. Juli bei Carl Zoberbier

zeichnen

derſelbe giebt getreuen

ſich infolgedeſſen ſeit Jahren als ein

e

94
55
d

58 Carl Quehl,
5

Le

DamenJackets
Damen-Umhänge
MädehenJacekets

52 MädehenUmhänge
Knaben-Waſehanzüge

verkaufe wegen vorgerückter Saiſon

zu bedeutend herabgesetzten Preiſen.

t z S e einzureichen.
7 J nnaburgere Te Lanchwehr-V WI Verein.dis Am Sonntag, den 28. Jnuni,
d Nachmittags 4 Uhr

Monatsversammlung
3 im Vereinslokal „Goldener Ring“.
di Tagesordnung

1. Verleſen des Protokolls der letzten
Sitzung.
Bericht der Delegierten vom Kreis
Kriegerverbandstage.
Betreffend Drucklegung der Abände
rungen und Zuſätze zu den Vereins
Satzungen.
Beſchlußfaſſung über die Feier des
25 jährigen Stiftungsfeſtes unſeres
Vereins.

Der Vorſtand.
S

5 Am Mittwoch früh 6 Uhr

di

h
Annaburg.

ſtarb nach 4tägigem ſchweren
Leiden unſer unglückliches Kind

2

Naphwtalin-
Camphor-

Tahbletten,
ſicherſtes und angenehmſtes Schutz
mittel für Stoffe und Pelzwaaren

Motten. Preis 10 10 Pf.

e Naphtalinin Schuppen, loſe, empfiehſt die die

Drogerie Annaburg
O. SChwax Z.

S Alles Zerbrochene 0
kittet dauerhaft Ruf's bewährter

geſetzl. geſchützt.

UVniversalkitt.
Echt à Glas 30 Pfg. bei

Ph. Lrieger, Apotheker.

G Turnerhoſen O

Turnergürtel
Sporthemden

empfehle in großer Auswahl.
Carl Quehbl, Annaburg.

Anna im Alter von 5öbel, Betten, Gold und Dies zeigen hiermitSilberſachen, ſowie ganze
Wirtſchaften kauft

Leipziger, Wittenberg
Mittelſtr. 59.

Jahren.
tiefbetrübt an
Albert Wagner und Frau.

ccchheMänner-Turn-Verein Annaburg.

Programm
zu dem am

Sonntag den 23. Juni cr.
ſtattfindenden

Kommer-Turnfeſt
im Schwarzen Adlew,

Nachmittags 3 Uhr: Umzug. Il Teil
I. Teil. 1. Muſik.1. Muſik. 2. Fahnenreigen (von 16Zöglingen).2. SchäfersSonntagslied(Chorlied). Die Kapelle v. Kreutzer (Chorlied).

3. Freiübungen. 4. Muſſtk.4. Muſik. 5, Wenn die Nacht mit ſüßer Ruh
5. Der Wald v. Häſer (Chorlied). (Chorlied).
6. Geräteturnen. Kürturnen.Freunde und Gönner der Se und des Sereins ladet hier

zu ergebenſt ein Der Vorſtand.
Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.

e e

h
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